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kkianntmachung.

Qtth,?'6 § eri'en Bürgermeister mache ich auf die im
i I9i4 .^ 14  Suite 127  abgedruckte Bekanntmachung
e§ ^' betreffend Aenderung der Bestimmungen zur

Umgesetzes, hiermit aufmerksam.
m>den 18. Juli 1914.

A
Der Königliche Landrat:

Wagner.
B

--

^ßanntmachung
S\  SC^ no*6;. der Allerhöchsten Verordnung über die

^ % .Vf « , "cn  neuerworbenen Laudesteilen vom 20.
[CJ 'e sn^ ' -Samrul. S . 1529) und des Z 142  des Ge-

,g-!Uu>ne Landesverwaltungvom 30  Juli 1383• 'cwuue»öe t‘uuuuuy j-ooo
itre'a !°irb m’t Zustimmung des Kreisausschusses

13 folgende Polizeiverordnung erlassen!
ß l.

r IS80889 betrnUft0 Ü om
ietr l ert,el r mit Fahrrädern,

CJ 8" Betr1«? r mit  Fahrrädern (Nachtrag),
tl”>t aufgehgĥbgelung des Abdeckereiwesens

^h -ndeP°li4 8 2.

ä  ii

'zeiverordnung tritt mit ihrer Verkündung in
ES5eim .

b ben 18. Juli 1914.
cr  Königliche Laudrat des Rheingaukreises.

“1« g n er.

^^ ^ ^ nntmachung.
bn §iev nach Schierstein wurde eine goldene^tlnvpv» V"' K' * muJ tuiuue cmc yuutctie

't|L e' dery ’• Der Finder wird gebeten, dieselbe gegen^ lltlf T iouo  ycutitu , uivi
Ql[u. urzeichneten Behörde abzugeben,

b den 21. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: I . V : Müller.

d̂ ersburger Trinksprüche.
kS ^ algiẑ Eafel. die Montag abend um 714  Uhr

tsnÄla ni, Peterhof stattfand , richtete dxr Kai-
folgenden Trinkspruch an den Prä-

,d«. Vr-- '
wie -?"^un Sie mich Ihnen zum Aus-

\ Ä tz, Das xs.mEch ich bin, Sie hier willkommen
ja ?c9au Pt des befreundeten und ver-

?e zu r. ttltmct  sicher, in Rußland der wäruo-
käBr« $tärl0e0nen-  Aber heute ist unsere Be-

^ bnten der frrrmnrH ’rfum SftphitfiTtf ha*ten der französischen Republik be-
°'lt"nEl lwrdoppelt durch das Vergnügen,

- ^ . gekannten zu finden, mit dem ich
IliJhi ^ereiü;"."^ Beziehungen anzuknüpfen die

* n*̂ i e \ bon  ‘ an3 ĥ r durch gegensei«h.

^lejg, ?" fm Mitarbeiten an der Erhal
- j. Ich -ü,E.̂ bcht s und des Friedens

t«, Dtcmfr; . nicht, daß unsere beiden Lün-

ÖU bn ?nr noert  eng verbunden, um besser
ful' iub ClyC1r.' das darin besteht, ihre Inter-

^ö °fstn Ideal und sich stützend auf
J li a' ?Uihs 1 s ' ebenso wie auf gemeinsame
?is,̂ dieI f̂te a°n^ bhin die Wohltaten des durch die

sehe^dê d:„ Friedens genießen werden,
au frirfi*.-e ' le  einigen , immer fester knüpfen.? >Unb̂ , 'chtrgen „_**.*„ 12,,S uÄeit J~9en  Wunsche erhebe ich mein Glas

w [>bfh, ben ,̂ ' 0err Präsident , ebenso wie auf die
Py-̂ UHmF J 1

lâ en* °°N R„a r Präsident , e
. ^ i,o. P°inĉ Jrankr . ichs.»

lyj »ree antwortete auf die Rede des

bitte Si^ ajestät für Ihre herzliche Aust-
heut» glauben, daß es mir sehr an-

cbiinhpt°em  erhabenen Herrscher des bs-
IC:Kn8«t u der nefn PEes einen neuen Besuch ab-^Odeten ' L

Oex n„ r einen neuen W ]uuj nv-
0(is fp.8efo[gj- s-^ Eeferung , der meine ehrenwer-
Abberz bliche bat3e  ich Eurer Majestät und

'« > wol-
wohnen.

un-

k. Mutzetli * 6113n*§ don Gefühlen bringen
^ ^ französischen Herzen wo!

iKVhel n' 1 ftaten ^ c- Jinb  vergangen , seit
'■v ’Qu1 ^iplmn ^.-̂ bston ihrer Geschicke die An-

^ge ,.?En vereinigt haben, und die
tQUfz; hlbgx j dauernden Verbindung machen

P , dem Gleichgewicht der Welt.
8\£v\ j H[ v.. vioq^ . vM ^uiueu Jüetuxnuuuy muxycii

«eine !!: betn  Gleichgewicht der Welt.
K 1 *$ * ÄT * der Interessen , geweiht

en der beiden Regierungen, ge-
sich ®Qffer uwd zu Lande,

' O w«' 8(WiQt lCn unb  sich gewöhnt haben,
^ X 9d̂urch eine lange Erfahrung und
Iu/bPn °rhab Freundschaften, hat das Bünd-

' Car» 5 °iser Alexander III. und der
l- b nt)be Ödnbig . ble  brste Initiative ergriffen° dien.seiner̂ ,, bbv Beweis seiner wohltätigen

St h ”.
?Nic

»0( ka >,!!"?bschütterlichen Festigkeit gege-
' in » , versichert sein, daß Frankreichlts Wii " illen , ^ ^ r>nv> kl̂ unieeiu,

i sei »^  blnd täglichem Zusam-
^tS 'eti, bet Verbündeten  das Werk

-4u „ geg „ ." fation verfolgen wird , an dem
^beQet, <>b' e deiden Nationen nicht aus-

- - ^ ch erhebe mein Glas zu Ehren

Eurer Majestät, Ihrer Majestät der Kaiserin, . Ihrer Ma¬
jestät der Kaiserin-Mutter , Seiner Kaiserlichen Hohert des
Großfürsten-Thronfolgers , und der ganzen Kaiserlrchen Fa¬
milie, ich trinke auf die Größe und die Wohlfahrt Ruß¬
lands ."

Die Musik spielte nach den Worten Poincarees die
russische Nationalhymne.

Oesterreich und Serbien.
In Erwartung des österreichischenSchrittes in Belgrad.

© Die Ueberreichung der österreichischen Note an die
Regierung in Belgrad wird , nachdem sie am Dienstag
die Zustimmung Kaiser Franz Josephs in Ischl erhalten
hat , am Donnerstag  nach Aeußerungen wohlinfor¬
mierter Stellen in Wien erfolgen. Sie wird durch den
österreichisch-ungarischen Gesandten in Belgrad Frhr . v.
Giesl überreicht werden . Ihr Text ist am Sonntag in
einem gemeinsamen Ministerrate , dem außer dem Kriegs-
minister auch der Generalstabschef Konrad von Hötzendorf
beiwohnte , festgestellr worden.

In Berliner diplomatischen Kreisen wird der B . Z.
zufolge erklärt, es sei irrig anzunehmen , daß die Note
bereits allen übrigen Mächten zur Kenntnis gegeben wor¬
den ist. In einem solchen Falle müßte mit der Möglich¬
keit gerechnet werden , daß die serbische Negierung vorzei¬
tig Kenntnis von dem Inhalt der Forderungen erhalten
würde . Allerdings kann man mit Sicherheit annehmen,
daß die befreundeten Kabinette von der österreichischen
Regierung über die einzelnen Schritte streng vertraulich
unterrichtet worden sind und daß man bei diesen den In¬
halt der zu überreichenden Note kennt. Man geht also
wohl nicht fehl in der Annahme , daß die befreundeten
Mächte die Schritte Oesterreichs vollkommen billigen.

Besondere Bedeutung wird einer
Unterredung des ritssischcn Botschafters mit dem

französischen Botschafter
irr Wien beigekegt. Die beiden Wiener Botschafter Sche-
lekow und Toumer hatten am Dienstag vor der Abreise
Schelckows von Wien noch eine sehr lange Unterredung.
In französischen Journalistenkreisen wird behauptet , daß
eK sich in dieser Unterredung um Maßnahmen gehandelt
habe, die den Schutz der russischen Staatsangehörigen in
Oesterreich im Falle einer kriegerischen Verwicklung be¬
treffen, und daß vereinbsrt wurde , daß der französische
Botschafter diese Mission übernehmen würde.

Der Caillaux-Prozeß.
P Der erste Verhandlungstag in dem Mordprozeß gegen

Frau Caillaux war fast ausschließlich der Vorbereitung
des umfangreichen Prozesses gewidmet. Unter den vor¬
geladenen etwa 70 Zeugen interessiert naturgemäß an
erster Stelle der ehemalige französische Staatsminister
Josef Caillaux , der Ehegatte der Angeklagten, um dessent-
willen die Bluttat geschah. Man weiß ber-eits . daß er in
seiner bevorstehenden Zeugenvernehmung den Nachweis
zu führen gedenkt, daß der erschossene Calmette ihn unter-
allen Umständen politisch vernichten wollte und daß ihm
dazu noch einige weitere Mittel recht gewesen fein sollen
als die Veröffentlichung der Liebesbriefe an seine jetzige
Frau.

Die Antworten der Angeklagten auf die Fragen des
Vorsitzenden erfolgen zunächst sehr leise, später über, als
der Vorsitzende auf ihre Lebensgeschichte, ihren Schulbe¬
such, ihr Zusammenleben mit dem Schriftsteller Claretie
und die Scheidung von diesem eingeht, wird sie lebhafter,
da sie bei dieser Gelegenheit einige Unrichtigkeiten richtrg-
stellt, die in der Pariser Presse über ihre erste Ehe ver¬
breitet waren . Nach einer kurzen Schilderung ihrer zwei¬
ten Ehe mit Herrn Caillaux , wobei bereits leise die Vor¬
geschichte der Tat gestreift wurde , erfolgte die Verlesung
der umfangreichen Anklageschrift. Anschließend an die
Verlesung der Anklage folgte die eingehende Verneh¬
mung der Frau Caillaux zu den einzelnen Punkten der¬
selben. Sie wiederholte nur bereits Bekanntes . Es wurde
dann mit dem Zeugenverhör begonnen und schließlich
die Verhandlung auf Dienstag nachmittag vertagt.

% Im Mittelpunkt des Interesses an den Verhand¬
lungen im Prozeß gegen Frau Caillaux stand am Diens¬
tag die Vernehmung des Gatten der Angeklagten, des ehe¬
maligen französischen Ministers . Caillaux gab mit kla¬
rer , leicht bewegter Stimme eine Darstellung seiner ersten
Ehe und seiner Scheidung . Er setzte auseinander , wie er
erfahren habe, daß die intimen Briefe , die seine erste Frau
verbrannt zu haben erklärte, für die Veröffentlichung be¬
stimmt worden seien. Darauf erging er sich in lebhaften
Lobeserhebungen über seine zweite Frau . Bei diesen
Worten brach die Angeklagte in Schluchzen aus . Bezüg¬
lich des Feldzuges der Presse erklärte Caillaux . er habe
gewußt , daß er lebhaft angegriffen werden würde , aber
er sei erstaunt gewesen, als der „Figaro " den mich„Dein
Jo " Unterzeichneten Brief veröffentlichte.

Caillaux sprach von der Aufregung seiner Frau , als
der Brief mit der Ueberschrift „Dein Jo " veröffentlicht
wurde , und erwähnte auch seine Unterredung mit dem
Präsidenten Poincaree . Dann fuhr er fort : In jenem
Augenblick war der einzige Gedanke, der mich und meine
Frau beschäftigte, die Veröffentlichung der intimen Briefe.
Ich habe stets daran gedacht, daß mir der Präsident der
Republik geraten hat . mit juristischen Ratgebern zu spre¬
chen. Diese haben mir gezeigt, daß nichts zu machen sei.
Daraufhin habe ich zu meiner Frau gesagt: Sei ruhig , ich
werde selbst hingehen und Calmette die Schnauze ein-
schlggen. Ich bin dein Verteidiger . Man soll dich nicht

anrühren , ohne über mich weg zu schreiten. Caillaux hob
hervor , in welcher niedergedrückten Stimmung sich seine
Frau befunden habe. Am Tage des Dramas habe er
Ceccaldi gebeten, die Sitzung der Kammer zu verlassen
und sich zu seiner Frau zu begeben, um sie zu trösten.
Dieser habe dies unglücklicherweisenicht tun können. Er
habe die Nachricht" von dem Drama erhalten , als er aus
dem Senat ins Finanzministerium zurückkehrte, und als
er den Bericht gehört habe, den ihm seine Frau gegeben
habe, habe er eingesehcn, welchen Fehler er selbst begangen
habe.

Ich gebe mir völlig Rechenschaft davon , erklärte Cail-
laux, daß das heftige Wort , das ich gebraucht habe, sie zu
ihrer Tat bestimmt hat . Ich bitte deswegen um Entschul¬
digung ; ich klage mich deswegen an. Caillaux bat dar¬
auf, sehr bewegt und sehr erschöpft, um eine Unter¬
brechung der Vernehmung , die auch um 4 Uhr 30 Min . be¬
schlossen wurde.

Nach der Wiederaufnahme der Verhandlung sprach
Cajllaux von dem Feldzug des „Figaro " und sagte:
Dieser galt dem Manne , der die Einkommensteuer wowk?7>».
und um diesen zu treffen, den man unschädlich machen
wollte , war jedes Mittel recht. Ich biete dem Gericht und
den Geschworenen alle Aussagen an , die geeignet sind,
Ihnen zu zeigen, daß nichts von all den Angriffen übrig
bleibt , deren Gegenstand ich gewesen bin.

In Sachen der deutsch-sranzösischen Verhandlungen
hatte ich eine doppelte Sorge . Die erste Sorge war die,
daß Frankreich endgültig seine Hand auf das große ma¬
rokkanische Reich legen sollte, und die zweite, die ich wäh¬
rend meines ganzen politischen Lebens gehabt habe, war
der Friede , der Friede unter der Demokratie. Daß man
mein Werk unter politischen Gesichtspunkten kritisiert,
würde ich ganz natürlich finden. Aber dagegen, daß man
Schmutz gegen mich wirft , erhebe ich mich mit äußerster
Tatkraft . Ich wußte , daß der „Figaro " eine Anzahl
diplomatischer Schriftstücke veröffentlichen wollte. Ich
werde darüber sofort sprechen, wenn man mich dazu nö¬
tigen sollte. Ich werde die notwendigen Angaben bei-
bringen , aber ich bitte diejenigen , die mich dazu zwingen
sollten, inständig , an die Folgen zu denken, die diese Aus¬
sage nach sich ziehen könnte.

Der „Figaro " sagte Caillaux , erfand die Affäre
Prieux und behauptete , ich hätte von den Erben Prieux
Geld für den Wahlsonds der radikalen Partei erpreßt.
Man drohte mit der

Affäre Röchelte
und dem Protokoll Favre . In der Affäre Rochette habe
ich die Veröffentlichung eines Schriftstückes verhindern
wollen, welches den öffentlichen Kredit Frankreichs schä¬
digen konnte. Ich habe da als Minister gehandelt , dem
die Interessen des Landes am Herzen liegen und ich
würde , wenn ein ähnlicher Fall sich wiederholte , genau so
handeln , man hat mich wegen der deutsch-französischen
Marokkoverhandlungen in den 5tot gezogen, ich kann
ruhig sagen, daß meine Haltung bei allen diesen Verhand¬
lungen — als Minister des Aeußern war ich verantwort¬
lich für die äußere wie für die innere Politik — vom rein¬
sten und höchsten Patriotismus erfüllt war . Dann hat
man mir vorgeworfen , daß ich meine Stellung benutzt
habe, um mich zu bereichern. Ich werde beweisen, daß
ich nicht einen Centime mehr besitze als ich von meinem
Vater geerbt habe. Weiter führte Caillaux aus : Der
„Figaro " habe ihn beschuldigt, daß er sich für die

Einführung deutscher Werte an der Pariser Börse
eingesetzt habe. DaZ' sei der Fall , aber der „Figaro " sei
das letzte Blatt , weiches gegen jemanden einen derartigen
Vorwurf erheben konnte. Calmette habe sich des Figaro
bemächtigt mit Hilfe der Anteile der Aktien, welche der
Vertreter des Dresdener Bank ausgekauft habe. Der „Fi¬
garo " sei im Deutschen Reichstag beschuldigt worden , daß
er von Krupp Geld erhalten habe. Im ungarischen Reichs¬
tag sei gegen den „Figaro " die Anklage erhoben worden,
daß er von der ungarischen Negierung 12  000 Franks be¬
kommen habe und diese Anklagen seien unwidersprochen
geblieben. (Beifall , Rufe , die jedoch von Protestrufen
übertönt werden .)

Die Verhandlung wurde darauf um 6 Uhr 20 abge¬
brochen und auf Mittwoch vertagt.

Politische Rundschau.
_ -f- Berlin.  22 . Juli

— Kaiser Franz Josef wird in den nächsten Tagen
zur Begrüßung des Herzogspaares von Cumberland und
des Herzogspaares von Braunschweig in Gmunden ein-
Iressen. , ,

— Der Herzog und die Herzogin von Sachsen-Meinin-l
gen sind zum Besuch der Kaiserin auf Schloß Wilhelmshöhe
bei Kassel eingetroffen. * %

: : In der deutschen Nordmark sind im zweiten
Quartal dieses Jahres acht Besitzungen im Werte von
476 000  M . von dänischen in deutsche Hände übergegan¬
gen. Dagegen gingen zehn bisher deutsche Besitzungen
zum Preise von 750 000  M . in dänische Hände über.

:: Ter Steckbrief hinter „Hansi". Der Oberreichs-
anwalt in Leipzig hat jetzt im „Deutschen Fahndungs¬
blatt " gegen „Haust " folgenden Steckbrief erlassen:
„Waltz , Johann , Jakob (Jacques ), Künstlername:
„Hansi ", Kunstmaler und Karikaturenzeichner , geboren
23. Februar 1873 in Kolmar , zuletzt daselbst wohnhaft,
jetzt in Frankreich , Gestalt : groß , Bart : ziemlich kräftig,fiaar:kurz, ergraut,glattrasiert,Gesicht:rund, voll,leich, fahl , Stirn : hoch. Äugen : klein, dunkel , stechen-



der Blick, Gang : stark wiegend , Haltung : gebeugt , Kopf
vornübergeneigt , runder Rücken, macht den Eindruck
eines Fünfzigjährigen , Kleidung : meist dunkel , schwar¬
zer Schlapphut , dito Künstlerkrawatte , ein Jahr Ge¬
fängnis wegen Aufreizung zum Klassenkampf und Be¬
leidigung vollstrecken. Ablieferung in das Gefängnis
zu Kottbus ."

Heer und Marine.
8 Verbot der Beihilfe zur Ausübung des Gewerbe¬

betriebes innerhalb der Truppen . Das Kriegsmini¬
sterium bringt zur allgemeinen Kenntnis , daß den Un¬
teroffizieren und Mannschaften der Armee dienstlich
verboten ist, innerhalb ihrer eigenen oder einer frem¬
den Truppe oder Behörde Zivilpersonen oder den
Handwerksmeistern der Truppen und der militärischen
Anstalten usw. zur Ausübung des Gewerbebetriebes
Beihilfe zu leisten , insbesondere durch Vermittelung
oder Erleichterung des Abschlusses von Kaufgeschäften,
Versicherungsverträgen und dergleichen . Len Unter¬
offizieren und Mannschaften ist besohlen , von jeder an
sie ergehenden derartigen Aufforderung ihren Vorge¬
setzten Meldung zu machen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
*** Oestrich, 23. Juli . Unter dem Vorsitze des Herrn

Werkmeisters Joh. Fritz  hat sich hier ein „Geflügel--,
Kaninchen- und Vogelzucht-Verein" gegründet, dem bereits
eine stattliche Anzahl Mitglieder beigetreten sind. Der Ver¬
ein erstrebt zunächst die Hebung der Geflügel- und Kaninchenzucht
mit besonderer Berücksichtigung derselben in volkswirtschaft¬
licher Beziehung, ebenso die Förderung der Vogelzucht in land¬
wirtschaftlicher und idealer Hinsicht, weshalb wir auch den
8 21 der Vereinsstatuten mit Freuden begrüßen, welcher
sämtliche Mitglieder verpflichtet, sich durch Beschutzung der
Vögel, ihrer Nester und Brut , sowie durch . Fütterung der
nützlichen Vögel im Winter , ferner überhaupt den Vogel¬
schutz zu betätigen. Wir wünschen dem Verein eine fernere
gedeihliche Entwickelung, sowie eine stete Zunahme seiner
Mitgliederzahl.

s) Oestrich, 23. Juli . Der hiesige Turnverein
unternimmt am kommenden Sonntag , den 26. ds. Mts.
bei günstiger Witterung seine zweite größere Taunuswanderung
und ladet Freunde einer gesunden Fußtour dazu ein.
Abmarsch morgens 5 Uhr vom Vereinslokal „Gasthaus
Kühn" über Hallgarter Zange, Hausen, Bärstadt , Schlangen¬
bad, 1V2 Stunde Pause, Georgenborn, Chausseehaus,
Landes-Denkmal, Biebrich (Schloßgarten) per Cöln-Düssel-
dorfer Dampfer zurück.

— Oestrich, 23. Juli . Der Wasserstand war im
Laufe des vergangenen Jahres durchweg für die Schiffahrt
günstig. Der mittlere Wasserstand betrug 2.05 Meter . Der
höchste Wnsserstand wurde mit 3.29 Meter am 20. November
und der niedrigste mit 1.03 Meter am 5. November verzeichnet.

# Oestrich, 23. Juli . Vergangene Nacht wurde hier
die Leiche des vor einigen Tagen ertrunkenen 19jährigen
Konditorgehilfen Karl Sommer aus Wiesbaden  im
Rheine gekündet. Die Leiche wurde vom Gerichte zur Be¬
erdigung freigegeben.

* Eltville , 23. Juli . Ordensverleihung. Der Kronen¬
orden 4. Kl. wurde dem Bahnhofsvorsteher a. D. Herr
Schloenbach  verliehen.

2 Winkel , 23. Juli . Auf die am Freitag , den
24. Juli , abends 8'/ 2 Uhr , im Lokale des Herrn Karl
Saurmann stattfindende Besprechung zwecks Stellung zur
Tagesordnung der Ausschuß-Sitzung der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse Rüdesheim, seien die Versicherten wie Arbeit¬
geber hiermit nochmals aufmerksam gemacht.

O Geisenheim, 20. Juli . Zu einer gemeinsamen
Sitzung  hatten sich hier heute der Magistrat und die
Stadtverordneten  von Geisenheim versammelt.
Es galt die Einführung  des neugewählten Oberhauptes
der Stadt , des Herrn Dr . S chn e i d l e r aus Dresden
vorzunehmen. Vor der Sitzung wurde der erst 30 Jahre alte
Bürgermeister als preußischer Staatsdiener vereidigt, denn
er ist aus dem sächsischen in den preußischen Dienst über¬
getreten. Die heutige Stadtverordpetensitzung wurde von
dem Stadtverordnetenvorsteher , Herrn Z o b u s, eröffnet
und geleitet. Im Namen des Regierungspräsidenten wurde
Herr Dr . S chn e i d l e r von dem Landrat des Rheingau-

Ohne Liebe.
Originalroman von H. v. Werther ».

29] (Nachdruck verboten.)
Während Mutter und Sohn , von den edelsten Im¬

pulsen getrieben , zärtlich von der alten Frau sprachen,
hatte sich, ohne daß. sie es ahnten , in der Tragödie
ihres Lebens ein weiterer Schritt abgespielt , der nicht
verfehlen konnte, sie auf das mächtigste zu erschüttern.
Sie war eben im Begriff gewesen, wie an jedem Nach¬
mittag , so auch heute , in den am Hause befindlichen
Garten hinabzugehen , um dort eine Stunde in Gedanken
verloren zu sitzen, als ihr ein Mann auf der Treppe
begegnete , welcher sie in kurzem Geschästston fragte,
ob sie Frau Bertling sei, und der ihr auf ihre be¬
jahende Antwort hin ein Schreiben überreichte , dessen
Inhalt die alte Frau so mächtig erschütterte , daß sie
sich an die Wand lehnen mußte , um nicht zu Boden
zu sinken. Es enthielt die Mitteilung des Direktors
aus dem Asyl der Obdachlosen, daß im Laufe der Nacht
eine Frauensperson , in bewußtlosem Zustande , in die
Anstalt gebracht worden sei. Der herbeigerufene Arzt
habe bei der etwa sechs- bis achtunddreißig Jahre alten
Person Shmtome eines schweren, inneren Leidens und
allgemeinen Werfall der Kräfte konstatiert und meine,
daß ihr Leben vielleicht nach Tagen , möglicherweise
auch nach Stunden zu zählen sei. Nachdem man sie
gelabt und gebettet , sei zwar das Bewußtsein zurück-
gekehrt, die Schwäche aber sei eine ungeheure . Auf die
Frage , woher sie gekommen, habe sie jede Antwort
verweigert und nur nach einer Weile in abgebrochenen
Worten die Bitte hervorgestoßen , man möge Frau Bert¬
ling in der Gartenstraße verständigen , daß eine Un¬
glückliche sie zu sprechen verlange und sie, wenn sie
dieselbe noch am Leben treffen wolle , sich beeilen möge,
da sie selbst fühle , wie ihre Tage gezählt seien. Namen
hatte die Kranke nicht angegeben , und da ihre Schwäche
eine außergewöhnliche war , habe man auch einstweilen
davon Abstand genommen , mit Fragen in sie zu dringen,
und man überlasse es dem Ermessen Frau Bertlings,
dem letzten Wunsche einer Sterbenden Folge zu
leisten.

Die alte Frau hegte natürlicherweise auch nicht

kreises, Herrn Geheimrat W a g n e r-Rüdesheim, in seine
neue Stelle eingeführt. In einer Ansprache ging Herr Ge¬
heimrat Wagner  u . a. auf die Verschiedenartigkeit der
Verhältnisse in einem größeren Gemeinwesen, wie es etwa
Dresden ist und einem kleinen wie Geisenheim ein. An
Arbeit würde es jedoch hier so wenig wie in dem großen
Gemeinwesen fehlen, umsomehr, als in den letzten Jahren
so manches liegen geblieben sei, das nachgeholt werden
müsse. Manche Arbeit würde ja auch an den finanziellen
Verhältnissen scheitern, zumal die Steuerkraft infolge der
sich folgenden vielen schlechten Weinjahre erheblich nachge¬
lassen habe. Bei jeder Arbeit müßten die beiden städtischen
Körperschaften helfend dem neuen Oberhaupte beistehen, da
sich dieses die notwendigen Kenntnisse der lokalen Verhält¬
nisse noch aneignen niüsse. Zum Schluffe spielte der Redner
noch auf die Zwistigkeiten in der städtischen Verwaltung an,
die in Geisenheim in den letzten Jahren eine ganz besondere
Schärfe angenommen hätten . Hier müsse zum Wohl der
Allgemeinheit und zum Wohle der Stadt eine Besserung ein-
treten . Im Namen der beiden städtischen Körperschaften
wurde der neue Bürgermeister von dem Stadtverordneten¬
vorsteher Herrn Zobus begrüßt, der besonders darum bat,
daß der Bürgermeister dazu beitragen möge, die Eigenart
der Stadt zu erhalten, da diese sonst im Strome der un¬
wesentlichen Kleinstädte versinken müsse. Herr Dr . Schneid-
ler dankte dem Herr Geheimrat Wagner für die Worte, die
ihm stets als Leitstern dienen würden. Gleichzeitig dankte
er den Körperschaften für das Vertrauen , das sie durch .die
Wahl in ihn gesetzt hätten. -Dieses Vertrauen müsse er sich
erst verdienen, wozu er dringend der Unterstützung der
beiden Körperschaften bedürfe. — Für die sechs Monate
dauernde Leitung der städtischen Geschäfte in der Jnterims-
zeit, die in mustergültiger Weise erfolgt sei, dankte Herr
Zobus im Namen der Stadt dem Beigeordneten, Herrn
Kremer.

O Geisenheim, 23. Juli .- Aprikosen - und
Frühobstmarkt.  Aprikosen 15—20 Mk. pro Zentner.
Kirschen I I Mk. pro Zentner , Pfirsiche (kleine) 16 Mk.
pro Zentner , Birnen 10 Mk. pro Zentner.

* Johannisberg , 23. Juli . Herr Bürgermeister
Wagner  hat einen vierzehntägigen Sommerurlaub ange¬
treten . Die Geschäfte der Bürgermeisterei führt unterdessen
der erste Beigeordnete, Herr Peter Schamari.

* Aus dem Rheingau , 23. Juli . Am Sonntag vor¬
mittag legte der Altmeister des Mainzer' Schwimmklubs
„Germania ", Herr Nikolaus Lenges  von hier, bei einer
Vereins-Schwimmtour die Strecke von Mainz bis
Bingen,  also rund 27 Kilometer, schwimmend, ohne einmal
auszusetzen, in der Zeit von 3 SId . 40 Min . zurück. Die
anderen Teilnehmer brachten es auf 12 und 13 Km.

* Aus dem Rheingau , 22. Juli . . Säuglings¬
fürsorge im Sommer.  Sechs wichtige Regeln für
die heiße Zeit teilt die Großh. Zentrale für Mutter - und
Säuglingsfürsorge mit : 1. Das Zimmer kühl halten ! Flei¬
ßig lüften ! Fußboden feucht halten ! Bei Tage Vorhänge
(und Läden) zu ! Bei Nacht Fenster offen! Das Kind muß
das kühlste Plätzchen haben. 2. Das Kind kühl halten!
Leichte Kleidung und leichtes Bettzeug (auch im Freien)!
Nur keine Federbetten ! Bei großer Hitze kann das Kind
auch nackt liegen. Täglich wenn irgend möglich lauwarm
baden oder wenigstens lauwarm abwaschen. 3. Brustkinder
widerstehen der Hitze am besten. Unter keinen Umständen
darf jetzt abgestillt werden. 4. Größte Vorsicht in der Er¬
nährung ! Ja nicht überfüttern ! Gegen den Durst gebe
man löffelweise dünnen lauwarmen Tee ! 5. Kuh- oder
Ziegenmilch muß frisch sein, beim Bezug sofort 3 —5 Minuten
gekocht und gleich wieder gut abgekühlt werden. Die Milch
muß immer kalt stehen! (Kühltopf oder Kühlkiste). 6.
Jedes mit der Flasche ernährtes Kind muß ärztlich über¬
wacht werden ! In den 57 Beratungsstellen der Großh.
Zentrale für Mutter - und Säuglingsfürsorge erhält jede
Mutter und Pflegemutter unentgeltlich Rat und Auskunft.
Bei der geringsten Gesundheitsstörung muß das Kind so
rasch als möglich zum Arzt.

* Aus dem Rheingau , 22. Juli . Der Rhein fordert
alljährlich seine Opfer und ganz besonders in Zeiten, da die
Sommerhitze derartig überhand nimmt, daß jedermann
Kühlung sucht, wo er sie nur finden kann, ertrinkt eine
ganze Anzahl Menschen. Auch diesmal ist es so. In den

letzten Tagen sind am Mittelrhein wohl 10
trunken, die an gefährlichen Stellen gebadet , ,
schnell ins Wasser gingen und was der UrM
Mehr Vorsicht ist dringend vonnöten. g ^ ftE $(

* Die Hunde haben ein großes Bedürfnis ^ V
reinem Wasser. Die Unmöglichkeit, ihren D »fcL
digen ruft Krankheiten hervor . Das GleW
wenn sie, von Durstqualen gepeinigt, abgestâ A
von Pfützen und Tümpeln zu sich nehmen- ^ c, M ^
saubere Trinkgefäße, gefüllt mit reinem Tr> ft.
gänzlichen Stellen der Wohnung oder des
namentlich auch an die Kettenhunde, und e
Auswaschung des Napfes, ihren Waffervorra ^
mals ! P\  Ifc

V 8* Wiesbaden , 21. Juli . Ein 8
m o b i l u n g l ü ck trug sich gestern Abeno . ^ c

einem Chauffeu ^ zlN
J 1

Platte zu. Ein mit einem li t) h « ii - . ^
54 Jahre alten Privatier L a n d s chi e r un
alten Kaufmann G o r d o n besetztes Auto 8 i»
gefährlichen 8-Kurve durch zu schnellesStraßengraben und wurde dabei völlstanM8 M
Die beiden, hier zur Kur weilenden Herren er ^ Di ,

(jungen,  ebenso der Ch au ff «' “ ''sgetlQ ^
einen Schädelbruch zu, Gordon inn

Verleb
Avg sich <Ull.ll ÖUjUUturwU) 3M, ,.r̂ ,pnJ
beide liegen hoffnungslos  im stadtiicy

Wiesbaden , 23. Juli . Von den^6̂ .̂ eî H^
Autounfall verunglückten beiden Russen tf ■.eni, . ,
Landschier, heute nacht g e st o r b e n, '
Boleslaw Gordon verhältnismäßig gut 8eJ' <,

* Wiesbaden , 22. Juli . 3« J C'‘jfftcfj WisV>  li *
Wiesbaden am Jdsteiner Weg e r schv 8 geira kt
Baurat Eduard Schugt, weil er befürai ' M L
zu werden. - Während eines Feuerwerks f .(.« P
versuchte sich der 27 Jahre alte Gärtn
erschießen. Er brachte sich eine Schusti ^^
rechte Brust bei und wurde dem

y-k
. .. I Kranken> ^ jche™

Die Ursache des Selbstmordversuches ist 11 ^ c j), 11
* Wiesbaden , 22. Juli . (S t r a f k^

Schlossermeister Martin Wambach  aus 2 '%
vom Schwurgericht unlängst bekanntlich^
fängnis bestraft worden ist, weil er nn deH
in der Werkstatt ein
geworfen und dadurch dessen Tod vera ocri »i

n ilt, raeu i—" an k

Stück gMenden ^Dr^ ^ t,lH
vorher schon an demselben Lehrling h.
Kraus hatte etwas an einem Eisenschra• , B

- Ht des Meiste
Schlag

tat das nicht zur Zufriedenheit
versetzte ihm in seiner Wut einen
Hammer auf den Hinterkopf.
leichte. Bor der Strafkammer

S
88, Y Ü

Mambas ,

Gunsten geltend, daß er sehr erregbar sitz ^vj/mincu ycuviiu, uufj u. |<-yv v. --ö , MV - Mf’ S
gerichtsurteil ihn schwer getroffen9°**, ?ei „ tru..t  s ...—*. s,;„ aelomu _ .. „ {t  LHab und Gut durch die Prozesse
richtshof belegte ihn mit
Monate

22. Juli.

i-V

di

gew"."'^ as-
belegte ihn mit einer 3 “ L“ „raei;i# *'
:n zu den 2 Jahren des Schwul ^

* Wiesbaden , 22. Juli . Wenn m« ^ O
will . Der Buchhalter Ferdinand Hfle " ■
war im März ds. Js . zu einer mlN yejjuit0O
beordert worden. Drei Tage vor je
nun seine Abmeldung nach Berlin ' W»„j
dort hin, sondern tat dies nur , um 1 heraus ^
zu drücken. Der Schwindel kam ms Ke!
muß Scherf obendrein noch Zw e r a ,
abmachen, weil er sich, um sich "
Pflicht' teilweise zu entziehen, ernes, )»^
Militärbehörde bestimmten Mittels ^ j.

Handwerkskammerpräsident ^ 0 ^'
Der Präsident der Handwerkskammê WM £fp

germeister Adolf» o o i r viu n g' 8ru"Efu ' ^  schM̂ j3
mittag in Bad Soden , wo er Genei n yMideta
suchte, gestorben.  Der Verstô ne 0tJLr
von Ehrenämtern , die seinen Name Schütẑ '
hinaus bekannt machten. Im deutsche» ’ & ty
er eine führende Rolle inne. Der g ^ HiläM̂
vor zwei Jahren ^ hier abgehatt ^

%
s«

schießen war in erster Linie Juug ^ ^ ,„xr ^ t{ikenhev her Vftip.&hnhenev t)Cl< .<«sitzender der Wiesbadener Handwer ^ vcr
Ne. dienste. hMiaen  gtflbtpottomenVerdienste. Im hiesigen
Stadtverordneter die Interessen - -

eilte Sekunde lang Zweifel darüber , wer jene Unglückliche
sein könne, und war vollständig darüber im Klaren,
was zu tun sei, was Herz , Pflicht und Gewissen ihr
gebieten würden . Angesichts der Gewißheit , vor wel¬
cher sie nun mit einem Male stand, schwanden auch alle
zaghaften Zweffel , und sie sah den Weg klar vor sich,
welchen sie einzuschlagen habe. Vor allem galt es , keine
Minute Zeit zu verlieren , wo vielleicht ein Menschen¬
leben auf dem Spiele stand, und nachdem sie den Mann
rasch entlohnt hatte , einen Wagen zu holen , der sie
nach dem Asyl der Obdachlosen bringen sollte , eilte
sw, mit beflügelten Schritten in ihr Zimmer zurück,
kleidete sich hastig an und trat dann zu Erika und
Hans auf den Balkon.

„Kinder , ich muß fort , ich habe einen wichtigen Gang
vor und keine Zeit zu verlieren, " sprach sie mit einer
Ruhe und Fassung , welche die Annahme ausschlotz, daß
sie im momentanen Fieberwahn , einen für ihr sonstiges
Wesen so außergewöhnlichen Entschluß fasse. „Sagt
dem Water , wenn er nach Hause kommt, ich sei in
die Kirche gegangen — sagt, was ihr woltt , nur tragt
Sorge , daß er sich nicht beunruhige, ' erspart ihm jede
Auflegung , und du, Erika , mein Kind, " fügte sie leise
hinzu , daß Hans es nicht zu hören vermochte, „du
ermächtige mich, einer Sterbenden deine Verzeihung
zu bringen . Diese Worte mögen dir sagen, zu wem
ich gehe, was meine Schritte beflügelt , sie erklären
drr aber auch, wie notwendig es ist, dem Vater , dessen
Zustand großer Schonung bedarf , jede Aufregung zuersparen ." °

In tiefer Erschütterung hatte Erika die runzelige
Hand der alten Frau an ihre Lippen gezogen, dem
§o ^ue er» Zeichen gebend, zurückzubleiben , gab sie ihr
das Geleite bis zum Wagen , las sie währenddem den
Vrrefl welchen Frau Bertling ihr bot und der ihr
Aufschluß gab, wo die Mutter ihr Kind wiederfinden
werde , gelobte sie ihr , mit der größten Schonung und
Sorgfalt gegen den Vater vorzugehen , damit dieser nicht
unnötig erschreckt oder geängstigt , physischen Schaden
leiden könne. Innerlich staunte sie dabei die moralische
Kraft der zarten , alten Frau an , welche plötzlich wie¬
der tatkräftig und jung wurde , da, wo es sich darum
handelte , dem Kinde einen Liebesdienst su erweisen , wel¬

ches der Mutter bedurfte , und i-v.- hen
Blickes sah sie ihr nach, nachdem ?n n
fttpfipn, welcher sie zu dem Krnve sieA

so herbes Leid zugefügt,.WM fijr  ive - § y,
dem mit blutendem Herzen ber ‘f tUt , ^ein solidarisch einzustehen, 1̂ . ,,, !,t

»5 V
fDl, PS c !

trotzdem solidarisch einzustehen, pe v yerPsN ste^
nach ihr rief , sie sich mehr denn If

welche die selbstloseste und reinste geN
dann nicht versiegt , wenn sre mr v
mißhandelt wird . ,

2. Kapitel-
Am SterbeSctr.

Eine halbe Stunde später <
ling das Asyl der Obdachlosen n» - ?̂ 9̂ ^ .

Saufe iTfiVwesen, denn sie hatte ihr die
überlegen , was sie zu tun und zu t " ug
wendigsten erschien es ihr , v aJi . 9M nnLt >%
schaffen, denn was sie mit dem al ;h,n - â Uti
wollte und mußte , was sich
Zuspielen hatte , bedurfte keines .-s-
nigsten dann , wenn dieser Dritte e » he ^
an den die Schule des Lebens ;H8
den fürsorgliche Mutteraugen belva i^ nd, ^ gcyf
halten von Kampf und Leid. Der V jhu „„luf/Lici'
fernen , war ^bald gefunden , tnö^1̂ ^ jie  e>

^h &g&sk
kunstvollen Stickereien, welchê ^ ein̂ »etL^

pflegte , um durch deren Erlös
der

für den Hausstand beizutragen
densten Sta!
ben. Damit
tigt , und während dieser Zeit es-
auf das vorbereiten , was , fte fuh niaäÄ Ä
Rücksicht auf den gebrechlichen Z Molstê e
heit nicht erspart bleiben konnte, ^^-spote^
bet  Gefahr aussetzen, daß mne ^ ,̂„1
recht an seinem Herzen nage^ » ^ etIt
ärgeren Schaden zufüge , als me
heftigen Aufregung ausgesept r,]Ciû .
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Tin ™.

^ der Schweinepreise hält an.

^ ^ in Bad Homburg, wo er bei den
^er Weise.

w Bad ,
% ^ Schwimmlehrer des jetzigen

^"nrich tvax.

Wenig bekannt dürfte es
, wo

Kaisers und

^gestrigen Viehmarktin Frankfurt
h e Vorwoche die Preise für Schweine in

Blicht , - ên um je ein Pfennig pro Pfund
' zurück, während Fettschweine über drei

^Nnia Pro Pfund Schlachtgewicht fielen und
Nichts^ . Pfund Schlachtgewicht(42—44 Pfennig
.WtSji 1,ot' er ten- Trotz der Baisse war der

««> il fS  verblieb — bei einem Auftrieb
x- M tili . — ein bedeutender Ueberstand.\ Ĥ ihre ßr?fen  Preise öffnen die Landwirte noch

j d ' "ufi h,,,-. ' ba  sie befürchten, daß der Preis-

^ becp 20. Juli . Von der Höhe der
fl< ftätjt. I o h. Schewer  hier auf die

./ ^ SSfoL, r ^ "^de in besinnungslosem Zustande
9ebratf)t

sich 22. Juli . Der 60jährige Landwirt
ietf. 8tlc *) hat sich hier in der Scheune seines
: 9eiBef„Mn 8 *• Die Ursache zu dieser Tat scheintw ? m Hn-

M.̂ l^ im, 22. Juli . Obstmarkt.
T-k Stachelbeeren 6- 7 Mk , Johannis-

.kwuhbrrnen12—17 Mk., Frühäpfel 10— 16
'1 18  Mk ., der Zentner.

itiPS

i Juli . Obst inarkt.  Busch-
ib̂ '' ^ iißkirchen 16 Mk , Sauerkirschen 20

lÔ . - n 12 Mk., Stachelbeeren 7—8 Mk.,
Aprikosen 16 - 22  Mk ., Pfirsiche

^Slett Kapsel 10 —16 Mk., der Zentner.
* , 2' Juli . Nach dem Jahresbericht der
>' .^ r das Jahr 1913 wurde das
AR, .̂ t Ẑ 7 -"sibim im Laufe des Berichtsjahres

041 *««•** In Rüdesheim

■"'s hfiat1 I

A itV P"vsonen benutzt.
Hrfi ^ ri örten, in Bingen 176 483 Fahrkarten'rücko» Gingen 178 48

n ?-> Fahrkarten verkauft.
M f-- Juli. Am 8. Juni fiel

'• " 2" der Matrose Goyen
hier

(b̂ be vud ertrank. Die Leiche des erst
' % Äe «, "''^ ehr bei Koblenz gelandet,
t ^ Die Arbeit an der Rheinbrücke\(f »r >dRjsssisi foweit der Vrückenteil seitens der

1 «Ufo »,, tt1̂ ec  bearbeitet wird, heute von etwa
V AVer : °!!l!nen  worden. Für Morgen werden

vom
aus

L ^ ""der7"^ EN worden. Für Morgen'{t «Hn . ^"kann erwartet, welche die Arbeit
re Aufnahme der Arbeit geschah zu

Auch auf der Bahnstrecke nach
CVc &LT  Arbeiten bald wiederAchten"« Arbeiten bald wieder im Gange

7" die / binseite, im Gebiete anderer Bau-
^ A Drucks- tten  wie vor fortgesetzt. Aller-
L cl0“0« selbst aus dem ganzen Rheine

fl*

i ’SiVtf) wA 9*1 feine sonderliche Tätigkeit zu be-
Ms/k oen die Eisenkonstruktionenusw. vor-

j>^>kendon̂7^E"bau nötig sind. Im übrigen
wi wie!>. ^ Firma Grün und Bilfinger sich

^ er sämtlich an ihrer Arbeitsstelle

E-> 23.
. -v' u^ ' Der Streik am Bau der

^KABinKA ^ mpten für die neue Rhein-
A ».2b Mg'" dauert immer noch fort . Gestern

/ i fQ. n Gn  der Baustelle erschienen. Für
Ü Gvch ein Ende des Streiks ^kaum
$ 2l cv.
% IiÄJafJ:., Die Großh. Wein- und Obstbau-

r dxx allgemeinen Versicherungs-
A J« Z nlfma- M- einen Haftpflicht-

’ toJ^ e n gn . a 3 abgeschlossen, wonach die
ei1 . knzer npnp»  61 - Haftpflichtan-

t e n

&

d ' ^ " ^ gen die Haftpflici
if u ' Beschäftigung von Solda

»! 8efeH4 9eb ecEfcA b er Rebschädlinge er-
Ler ftre* r PI 6 Ersatzleistung der Ver-

Vs tz. b . kkt sich für Personenschädenbis zur
lüogoo ^ Person . ^ bo^ "icht über

ltlps  re . hinaus für ein mehrere
r/jEPsiis; für Sachschäden, bis zur

2g einzelne Schadenereignis.
v ^ jî ird \Äf u Das Zeppelin-Luftschiff
.<% *7 «n 5 "Wen Sonntag , 26. ds. Mts .,

n° 6 Uhr auf dem Rennplatz
%tjj ^ sihr Mm, .. Passagierwechsel vornehmen.

itar -Konzert, das von 2 Kapellen

\ !J *ä. . ®'n?Äi< ® Sakrileg.
»■, j-At ten  in ? 'e f Qffl- Kirche zu Temmels, im

E ^ Nakef Aacht Einbrecher heim. Sie
V °S !: bct fttenf bie  wertvolle Monstranz
KV °"'k°wwe7 6 H °ltien^auf dem Boden

^ D° 'üi Beim Baden ertrunken
Kläger der 22 Jahre alte SchiffsLudwigs!

ftu. 1 ler Gustav Kaus  aus Mann-
noch

itK et 22  Jahre uu C
.7 le aU(ß1if ^"dwigshafen und im Neckw

Ü>'ê ber i.K Gustav Kaus  aus M—
eti. 1 en Ertrunkenen konnten

(ij tz °? nbu^rn ^ ^ «bahnräuberv.
a. t (ßfA ,21- Juli,Nt?®ifenLA 'A UIi' telegraphlich, ge-

dUg buhnräuber, der kürzlich in
Halle 6m -0 'Jug einen Handkoffer

VfwanAm b^̂ Wagenfenster warf,
KCKK feiner Kn r 6 r 0 b au8  Bernburg
St^  if ^̂ lQcmA0?"1!."0 löurbe  eine große

-e- AK A 1' deren Inhalt Borbrod
^ ^ Derf)nftet: ^ "rbrod wurde unter dem

ife Wtegta Postanweisun-
^be? ebsihr 10  Pfennig , darüber

lÜ (VL 5 Ä 20 Pfennig für kleinere
Ai ^ shAi fiit Jn ? i’ 0tt  den Geschäfts-

Vel a^ Kupvv  dvbh empfunden. Die
iHorWmHs den Wunsch ausge-

>atz von 10 Kfennig auf Be¬

trüge bis zu 10 Mark auszudehüen . Mit Recht wird
darauf hingewiesen, daß Zahlkarten jetzt sogar bis zum
Betrage von 25 Mark nur 5 Pfg . kosten. . Es ist daher
keine unangemessene Forderung , daß die erste Stufe der
Postanweisungen der ersten Stufe der Zahlkarten gleich¬
gestellt werde, so daß auch Postanweisungen bis zum Be¬
trage von 25 Mark nur 10 Pfennig kosten würden . In
Oesterreich-Ungarn kosten, nebenbei bemerkt, schon längst
im inneren Verkehr Postanweisungen bis zum Betrage
von 20 Kronen nur 10 Heller, also etwa 8 Pfennig.

2X Schutz gegen Hitzschtag. Die Hitze in den letzten
Wochen und ihre zahllosen Opfer legen die Frage nahe,
wie man sich am besten gegen Hitzschlag schützen kann.
Daß die Wärme an sich keinen Hitzschlag verursacht, be¬
weist die Feststellung, daß wir beispielsweise vor den Hoch¬
öfen eines Eisenwerkes oder vor den Kesseln eines Schis-
fes Hitzschlägen nicht ausgesetzt sind. Nach den Erfahrungen
des Professors Duncan von der Londoner Hochschule für
Tropenheilkunde besteht das beste Mittel gegen den Hitz¬
schlag darin , seinen Körper nicht anders zu behandeln,
wie der Photograph seine Platten . „Um das zu erreichen,
umhülle man sich mit roten oder gelben Gewändern."
Ein englischer Offizier, der in der Praxis zu diesen Schlüs¬
sen kam, trug nur fortan gelbe Anzüge und einen gelben
Tropenhelm und blieb stets vor Anfällen von Hitzschlag
bewehrt. Professor Duncan hat seinen Troppenhut mit
rötlich orangenem Flanell überzogen und mit einer Schicht
gleichfurb'iger Watte gepolstert. Ebenso fütterte er seinen
Kakhianzug mit orangefarbiger Watte, besonders in der
Gegend des Rückens und legte an sonnigen Tagen zu größe¬
ren Märschen ein rötlich orangefarbenes Hemd an. Dank
dieser Porsichtsmaßregeln will der Gelehrte nie mehr die
Wirkungen der Sonne verspü nßen.

— St . Goar , 21. Juli . Beim Baden in der Nähe des
Lcrelehfelsens ist der Elektrotechniker Fredy Steinert aus
St . Louis ertrunken. Er wettete, daß er über den Rhein
schwimmen würde , wurde dabei von einem Strudel er¬
saßt und auf den Grund gezogen.

** Unfall bei einer nnrirärischon Ncbnng . Taö
Thüringische Husaren -Regiment Nr . 12 aus Torgau.
das sich auf dem Marsche stach dem Truppenübungs¬
platz Warthelager bei Posen befindet , setzte Dienstag
vormittag bei Pollenzig (Provinz Brandenburg ) über
die Oder . Bei einer Buhne gerieten vier Husaren in
ein tiefes Loch und gingen samt de« Pferden unter.
Zwei Husaren konnten sich alsbald ans Ufer retten . Ter
Husar Koch war ln ein 5—6 Meter tiefes Loch geraten
und wurde von Dem Vizewachtmeister Dr . v. Harnack,
einem Sohn des Professors b. Harnack in Berlin,
aus dem Wasser geholl , doch war der Tod bereits
eingetreten . Bet dem vierten Husaren waren die Wie¬
derbelebungsversuche von Erfolg.

** Lustmord am einem vierKhrigen Mädchen in
Nenköll ». Ein grausiges Verbrechen ist in Berlin-
Neukölln ausgedeckt worden . Tort wurde in einemtofgarten des Hauses Warthestraße 13 die verscharrteeiche eines vierjährigen kleinen Mädchens aufgesun-
deu . Das Kind war am Tage vorher von cineni im
gleichen Hause wohnenden 27jährigen Stellmacher Paul
Beständig in seine Wohnung gelockt, mißbraucht und
erdrosselt worden . Ter Täter wurde verhaftet . Bei
Feststellung der Personalien des Beständig ergab sich,
daß von den aus der Ehe des Verhafteten entspros¬
senen vier Kindenr drei gestorben -sind ; über die To¬
desursache dieser Kinder sollen jetzt Ermittelungen an¬
gestellt werden , da das zynische Wesen des Täters
die Vermutung zuiäßt , daß er auch noch weitere Taten
auf dem Gewissen hat . Tie Polizei nimmt an , daß
die Erzählung von dem unbekannten Mittäter Werner
erfunden ist.

Scherz und Ernst.
— Ter kluge Sohn . Ein nettes Stückchen wird der

„Tägl . Rundschau" aus Merseburg berichtet: In einem
Dörfchen der Umgebung war ein Mann in Schulden gera¬
ten, und ein Gläubiger hatte einen Bollstreckungsbefehl
gegen ihn in der Tasche. Der Schuldner, der noch niemals
etivas mit dem Gerichtsvollzieher zu tun gehabt hatte,
glaubte, er würde der Pfändung entgehen, wenn ihn der
gefürchtete Mann mit der Mütze nicht zu Hause träfe . Als
sich nun der Gerichtsvollzieher eines Tages seinem Hanse
näherte , versteckte er sich in einem Kleiderfchrank und gab
seinem Söhnchen den Auftrag , wenn der Gerichtsvollzie¬
her nach ihm frage, zu sagen, er sei nicht zu Hanse. Der
Gerichtsvollzieher kommt, sieht sich in der Wohnung nach
allen Seiten um, streicht dem Kinde über den Kopf und
fragt schließlich: „Ra , mein Sohn , wo ist denn der Vater ?"
— „Der Vater ist nicht zuhause." — „Der Vater ist nicht zu
Hause? Soso? Wann wird er denn wiederkommen?" Auf
diese Frage ist der Junge nicht gefaßt. Er sieht sich erst
ratlos um, eilt dann an den Schrank, klopft an die Türe
und ruft hinein : „Du, Vater , wann kommst« denn wieder
heeme?" Der Aerger der Vaters soll sich, als er wieder aus
dem Kleiderschrank herauskam, weniger gegen den lachenden
Gerichtsvollzieher als gegen seinen llugen Sohn gerich¬
tet haben.

— Ein Trsschkenkutscher als Millionrnerbc . Vor eini¬
gen Monaten verstarb in London der schiverreiche Kaufmann
William Upjohn, dqfsen Vermögen sich auf mehrere Mil¬
lionen belief. In seinem Testament teilte er seinen Nach¬
laß zwischen seiner Tochter und seinem Sohne , fügte aber
hinzu , daß es sehr schwierig sein werde, den Aufenthalt
seines Sohnes festzuflllen, von dem er sich wegen eines
Familienzerwürfnisses vor zwei Jahren getrennt hat . Seit
dieser Zeit hatte der Verschollene nicht das geringste Lebens¬
zeichen von sich gegeben, und man rechnete bereits mit
der Möglichkeit, daß er gestorben sei. Nichtsdestoweniger
verlangte der Vater in seinem Testamente, daß man solange
nach seinem Sohne forschen solle, bis man den untrüg¬
lichen Beweis von seinem Ableben hätte . Erst dann solle
seine Tochter in den Besitz des Anteiles seines Sohnes
treten . Ferner bestimmte er, daß die Kosten der Ermitri-
lungen über den Aufenthalt des Verschollenen von den
Zinsen des Vermögens, das diesem bei seiner Auffin¬
dung zufallen solle, beglichen werden sollen. Die Behör¬
den leiteten daraufhin umfangreiche Nachforschungen ein.
Fast alle englischen Konsuln auf der ganzen Welt wurden be¬
auftragt , ebenfalls Ermittlungen über den Verbleib des
Gesuchten anzustellen. Nachdem alle Versuche, ihn auszu-
sinden gescheitert waren , kam man auf den Gedanken, in
der Riesenstadt London selbst Nachforschungenernzuleiten.
Und richtig fand man ihn dieser Tage in der ' Person
eines einfachen, wohlbestallten Droschkenkutschers. Auf die
Frage , ob er nicht die in den Zeitungen erfolgten Aufrufe
über seinen Verbleib gelesen habe, antwortete er, daß
er von dem Tode seines Vaters keine Ahnung hatte , da
St nie Zeitungen gehalten habe . Die Nachricht , daß er
durch den Tod seines Vaters in den Besitz von vielen
Millionen gelangt sei, nahm er mit größter Seelenruhe
auf. Er erklärte vielmehr, daß er trotz seines Reichtums

nicht daran denke, seinen ihm llebgewordenen Beruf als
Drvschkenkütscher aufzugeben.

— Vier Schwestern gleichzeitig getraut . Im Ostviertel
Londons fand dieser Tage eine Trauung statt, die allge¬
meines Aufsehen erregte. Es handelte sich um die gleich,
zeitige Hochzeit von vier Schwestern, die nach dem Ver¬
lust ihrer Eltern vor einigen Jahren das feierliche Ge¬
lübde ablegten und durch einen Schwur bekräftigten, daß
die vier ältesten Töchter der Familie — die fünfte war
noch zu klein — entweder alle zusammen am selben Tage,
oder überhaupt nicht heiraten wollten . Der Grund war
darin zu sehen, daß ver Verdienst der vier Schwestern
gerade ausreichte, um das Leben der Familie zu fristen,
und daß der Verlust auch nur eines Viertels der Gesamt¬
einnahmen den Zusammenbruch der Wirtschaft zur Folge
haben mußte . Die vier Schwestern haben ihren Schwur
treu gehalten und wurden in diesen Tagen in der St.
Barnabas -Kirche unter gewaltigem Zulauf von Neugieri¬
gen getraut . Sie wurden nach ihrem Alter ehelich verbun¬
den : die älteste zuerst und die jüngste zuletzt.

Letzte Nachrichten.
-r- Berlin,  22 . '

Verurteilung eines „Vortvärts "-Redakteurs wegen
Majestätsbelcidigung.

iZ Die 5. Ferienstrafkammer des Landgerichts
Berlin I verurteilte den verantwortlichen Redakteur
des „Vorwärts ", Alfred Schulz , wegen Majestätsbe-
leidig '.mg, begangen in einem Artikel vom 8. Juni
mit der Ueberschrift „Kaiserhoch und Klassenkampf"
zu 6 Wochen Gefängnis . Ter Oberstaatsanwalt Chrze-
scinski hatte 6 Monate Gefängnis beantragt . Die
Verhandlung fand wegen Gefährdung der öffentlichen
Ruhe unD Ordnung unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
statt , nur die Urteilsverkündung war öffentlich.

Die serbische Unterstützung der österreichische»
Untersuchung.

* Zuverlässigem Vernehmen zufolge ist an die ser¬
bischen Justizbehörden don der Regierung in Velgrad
die Anweisung ergangen , Anfragen und Amtsersuchen
der österreichischen Justizbehörden in Sachen der Sera-
jelvoer Vorgänge , sofern sie auf dem 'vorgeschriebenen
Wege den serbischen Behörden zugehen , ordnungsge¬
mäß und ohne Verzug zu erledigen . Wie bestens
verlautet , wird Serbien über dieses Entgegenkommen
nicht hinausgehen , besonders keinerlei direkte öster¬
reichische Amtshandlungen auf serbischem Boden dulden.

Militärische Maßnahmen Rumäniens.t Tie fortwährenden Zwischenfälle an der bul¬
garischen Grenze veranlaßten die rumänische Regie¬
rung zur Konzentrierung mehrere Regimenter in der
Nähe der Grenze.

Eingesandt.
Am Sonntag war ich ein stiller Beobachter und Zu¬

hörer der Versammlung des Volksvereins in Hallgarten.
Der große Saal des Winzervereins war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Gleich nach 4 Uhr eröffnete Herr Pfarrer
Roth  als Präses des Volksvereins die Versammlung, in¬
dem er auf den Zweck der heutigen Versammlung hinwies.
Darauf bat er den Gesangverein „Liedertafel" um einen Er¬
öffnungs-Chor . Der Verein sang das Lied : „Der ge¬
fesselte Strom ", welches in wundersamer Weise zum Vor¬
trag kam. Darauf übernahm Herr Pater N e r i u s aus
Amerika das Wort . Er sprach über das Thema, die Ver¬
mehrung des katholischen Glaubens in Amerika und Opfer¬
willigkeit der Katholiken. Ferner sprach er über die Einig¬
keit der Katholiken in Amerika, die sich ein Beispiel ge¬
nommen hätten an der Einigkeit in Deutschland und so ver¬
lief der Vortrag in recht spannender Weise. Nach dem
Vortrag des Herrn Paters sang der Männergesangverein
das Lied: „Du rheinisch Tal ". Auch dieser Verein sang
mit aller Begeisterung und beiden Vereinen zollte das
Publikum reichen Beifall. 'Darauf dankte Herr Pfarrer
Roth dem Herrn Pater Nerius für seinen schönen und lehr¬
reichen Vortrag und- dann wechselten die Gesangvereine ab
mit den Vorträgen ihrer schönen Chöre. Um 7 Uhr schloß
Herr Pfarrer Roth die Versammlung mit einem Hoch auf
den Volksverein und so verlief alles in der schönsten Ord¬
nung. Aber kaum sind die warmen Worte des Herrn
Paters über die Einigkeit verklungen, so gehen anderseits
schon wieder die Hetzereien los . Beide Gesangvereine taten
an diesem Tag ihre Pflicht und Schuldigkeit im Gesang.
Kein Verein tat sich besonders lobend hervor , wie der Be¬
richterstatter in der Dienstagsnummer meldet, nein, beide
Vereine sangen ihre Chöre mit voller Begeisterung und
Kraft , und jeder Dirigent hat es verstanden, seine SängeL
während des Liedes an sich zu fesseln, und jedem Verein
gebührt für seine Leistungen an diesem Tage die aufrichtigste
Anerkennung. Warum nun schon wieder die Hetzereien und
der Druck auf den andern Verein. Ich als stiller Be¬
obachter urteilte so: Jeder Verein verfügt über gutes und
gutgeschultes Stimmmaterial , denn das haben sie auch be¬
wiesen auf dem diesjährigen Wettstreite, der erste Verein
sang in der 1. Landklasse und der andere Verein in der
2. Landklasse und ^ beide Vereine kehrten doppeltgekrönt
nach Hause, also kann man sagen, beide Vereine stehen sich
gleich im Gesang. Wenn der Schreiber des vorigen Artikels
anders schreibt, dann versteht er nichts von gesanglichen
Leistungen, und es ist besser, wenn er die Schreibereien läßt.
Darum rufe ich jedem Sänger von Hallgarten zu : schließt
die Hetzer aus den Vereinen aus und straft sie mit Ver¬
achtung, denkt an die Worte des Herrn Paters „Einigkeit
macht stark und Einigkeit führt zum Sieg !"

Ein stiller Beobachter.

'NHeinbcrdecrnstcltt Gestvich.
Wasserwärme 21° ©.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
24. Juli : Warm, wolkig mit Sonnenschein, meist trocken,

Gewitter.
25. Juli : Warm, bewölkt, teils heiter , meist trocken.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

Gesang-n.MchMx



Plein« Pulver.
Plein« nikotinpulver.

Niederlagen:
Frz . H . Schick & Co ., Kolonialwaren, Erbach.
Ulk . Mahr , Gerberei, Oestrich.
Bah . Klarner , Kolonialwaren, Winkel.
Georg Straus », Geisenheim.
Jos . Weber , Geisenheim .]
Peter Kauter , Johannisberg.
Ed . Wnppermann , Büdesheim.
An anderen Orten werden tüchtige Vertreter gesucht.

Jos . Pleines , lffeingutstiesitzer,
Winkel a. Rh.

WM" Neu eröffnet!

JUichtls Stehbierhatl«zum Storchnsst
Wiesbaden , Lohulgasse 10 , EckeKircligasse.

Anch Eingang Kirchgasse 43.
Gate Speisen and Getränke , schönes Lokal mit hochinteres¬

santen Dekorationen . Trinkgeldfrei.

Ia. gekochtes Leinöl, Ltr. 68 Pfg.
Adler-Express, harttrock., best. Glanzöl, Lit. Mk. 1.20.
Oelfarben, in jed. gewünscht.Ton, kg v.70 Pfg. an.
Spiritus -Lack, 6 verschied. Farben kg Mk. 1.—
Bernstein-Lack, 6 verschied. Farben kg Mk. 1.20,
. 1.40, 1.60.

Garten-Möbel-Lack, — Möbel-Politur,
Kaffee, eigener Röstung, V. Mk. 1.30 b. Mk. 2.—

Verlangen Sie meine Liste über die wertvollen Geschenke
bei Kaffee , Tee und Kakao . — Preisliste gratis.

Sämtliche Kolonialwaren in bester Qualität billigst.

Joseph Gierer , Mainz,
Augustinerstrasse 60 —62 . am Kirschgarten.

Soeben erschienen:

Ser Zusaiimickilch.
Die Seeschlacht beiBorkumu.Helgoland.

Bon einem deutschen Marineoffizier.
1.- 120. Tausend ! 1.- 120 Tausend!
192 Seiten Text mit 90 Abbildungen u. 3 farbigen großen

Jllustrationsbeilagen.

Inhalts - Verzeichnis:
I . Die Kriegserklärung . 2. Lin englisches Unterseeboot legt den
deutschen Panzerkreuzer „Gneisenau" auf den Grund der chinesischen
See. 3. Eine gefährliche Erkundungsfahrt des deutschen Schlacht¬
kreuzers „Gäben". 4. Gekapert. 5. Ein Triumph englischer
Unterseeboote. 6. Das kühne Zerstörungswerk engl. Flieger.
7. Im Garnisonlazarett zu Kiel. 8. Deutsche Kreuzer bringen
feindliche Handelsschiffe auf. 9. Der Todeskampf auf dem Meeres¬
grund . 10. Die Schlacht zwischen Borkum und Helgoland.
II . Deutsche Unterseeboote gehen zum Angriff vor. 12. Die Ver¬
geltung. 13. Marineluftschisfe als Retter des Vaterlandes.
14. Das Resultat,
Dies aus der Feder eines der bekanntesten deutschen
Marineoffiziere stammende Kriegsbuck mird im In - und
Anstande berechtigtes Aufsehen erregen ! Der Verfasser
besitzt die heutzutage selten gewordene Kunst, eine Handlung so zu
erzählen, daß der Leser atemlos , pochenden Kerzen folgen
Muß . Schon auf den ersten Seiten mit , der meisterhaften
Schilderung der aufregenden Szenen bei Bekanntwerden der
Kriegs-Erklärung packt einem die Spannung und lässt dis

zum Schlnh nicht wieder los.
Das Buch verfolgt den Zweck, vor einem Krieg zu warnen,

im besonderen vor einem Krieg, bei dem wir nichts gewinnen,
nur alles verlieren würden. Das wäre ein Krieg mit England!
Es soll eine Mahnung sein, uns nicht durch chauvinistische Hetzereien
in einen Kampf mit unfern blutsverwandten Vettern hinreißen zu
lassen. — Die Schrecknisse des Seekrieges werdän dargestellt, wie
er sich in der Zukunft über, - auf und unter dem Wasser abspielen
und bei dem die Technik immer gewichtiger mitsprechen wird.
Da das Buch für alle Kreise des deutschen Volkes geschrieben ist,
mußte der Phantasie naturgemäß einiger Spielraum eingeräumt
werden. Jedoch bauen sich die Schilderungen streng auf den
Errungensckaste« der kriegstechnischen Erfindungen und
Fortschritte der lebten Zeit ans.

Möchte dem Buch beschieden sein, beizutragen zu der Er¬
kenntnis, wie verdammenswert die Bestrebungen gewisser Kreise
sind, die durch unaufhörliches Geschrei von Krieg und Kriegsgefahr
unser Volk beunruhigen, und im besonderen gegen die englische
Nation hetzen, mit der zu einer Verständigung zu kommen, uns
als vornehmstes Ziel gelten sollte!

Preis nur Mk 1.—.

Vorrätig in der Expedition d, Bl.

Vsrlaug 'vu Srs überall

fleiiass“
einzige natürliche Zitionen - und

Himbeer-Limonade.

Verkaufsstellen durch Plakate er¬
kenntlich.

Anto*V<rbindnnu Kiedrich- CltvilU.
Tabrpian vomi. Mai,-i4.

Von Kiedrich vorm. 7-°, 10 30, nachm. 210, 413S, O3», 8<">8 Uhr.
Von Eltville „ 5°°, 11™, „ 310, 436 S, 710, 83’' S „

8 nur Sonntags.
Fahrpreis 30 Pfg . pro Person.

Zn beziehen durch : Adam Etienne , Oestrich.
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€bri$tlicbe Hunstiianaiung
Joseph Candmann

Jobannisstr . 2 '/ l0  HldlUX Gegründet 188 2.
Merkställen für kirchliche Kunst.

Kirchliche Geräte und Gefasst , Varsmenten und Mahnen.
Religiöser Limrnerschmuck

Figuren, Gruppen , Zieh- und tzsngekreu;«, Kunstblätter,
gerahmt und unge'rabmt.

<> kedrt-, 6« ang- und erbauuugrbücder. o
vevstionaiien , Religiöse Geschenkartikel aller Hrt
Krippendarstellungen in reichhaltigster Auswahl.

vas zurzeit mclstgcsnngcnc Lied

Seemanns Los
ist in folgenden Ausgaben erschienen:

Für hohe, mittl . u. tiefe
Singstimme m. Klavier¬
begleitung , je . . . 1.50

Transkription i. Klavier
zu 2 Händen . . . 1.8O

Faniasie-Transki iption
f. Violine m. Klavier 1.50

Für 4 stimmigen Männer¬
chor, Partitur . . . 0.40
Jede Sfimme . . . 0.15

Für gemischten Chor,
Partitur . . . .
Jede Stimme . .

0.40
0.15

Für 1Violine (od. Mando¬
line mit unterlegt .Text 0.30

Für Trompete (Tongers
Taschen-AlbumBd .51) 1.—

Für Harmonium . . 0.80
Für Laute mit unter¬

legtem Text . , .
Für Zither mit unter¬
legtem Text . . ,

Für Salonorehest , netto
„ Infant .-Musik „
, Blech-Musik „
„ Gross Orchester „

0 60

0.80
1.50
2.—
2 —
2.—

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalien-Handlung
und direkt vom Verleger

P . J . Tonger , Köln a . Bk.

Von Oestrich-Winkel zu DttS-
7.55 9.40 1.05 5.30 7.10* 7-25'

Von Oestrich-Winkel zu
7.00 8.20*** 9.10 11.00 1.30 2.20§ 3.20*

* Nur Sonn - und Feiertags.
** Nur Dienstags , Donnerstags und San«
*** Nur Montags , Mittwochs und Freitag»-
§ Bis Koblenz nur Werktags.

Niederländer Damp

1.40 2.05K
Ab Oestrich zu Berg:
6.30* 7.30* 7,4°

7.05§ 8.05*
Ab Oestrich zu Tal:

10 .20 2 .10*
Gütertour , nur Werktag?, * uur

Größere

Wohnung
in Winkel , Mittelheim oder
Oestrich per Anfang September
oder Oktober zu mieten gesucht.

Offerten unter G . an die
Expedition dieses Blattes.

Einige jüngere

Arbeiter,
von 14 und 15, sowie 17—20
Jahren für sofort gesucht.

Leute, die mit Feldarbeit
schon vertraut sind bevorzugt.

R . Grüllich, Baumschule,
Niederwall  u.f.

2 Schweine
(Einleger)

sofort zu verkaufen.
Lor . Keppel II .,

Niederwalluf,  Mühlstr.

öbst-
Cinkochktssel
in Messing und Kupfer.

«tönte Hu$w«l>l billigst.

P . J. Fliegen,
Kupferschmiederei,
Wiesbaden.

Wagemanustratze 37,
Ecke Goldgasse.

— Telephon 52. —

P» r. * eigener Arbeitiano  S ,nit Garantie.
SÖlDb.lStudiei -Plano l,22cm5.450̂ t

„ 2 Cacilia- „ 1,26 „ „ oOO„
3 RhenaniaA„ 1,28 „ ,, 570,*

;; 4 „ B „ 1,28 „ „ 600 ..
„ 5 MoguntiaÄ„ 1,30 „ « 650»

B „ 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Saiön A „ 1,32 „ .. 720 »n xrJ ii '' n~r\o p i 34 75U„

usw. ans" Raten "ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Rasse o U
Willi .Müller, Mainz-

Kgl. Spart. Hof-Piatiö-Fabrik.
6egr. 1843. Mürtsterstrasse 2.

feine Spezialseife
für Toilette und Wäsche.

1 Stange — 3 Stück 25 H

Karl Klein
Uhrmacher :: MAIN2
Löwenhofstraße 4, parterre.
Mm Ikr» «. DamtnaiinH
genau gehend, von 8 Mk . an,
sowie Regulateure , Wecker»

Uhrketten, Medaillons,
Ringe , Ohrringe re. in ieve

Preislage.
Reparatur - Werkstätte.
Zu billigen Preisen

Garantie . _
unter
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